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Ungarns Benediktiner vermehrten abermals ihre hohen Verdienste die
Kultur ihres Vaterlandes durch den vorliegende mit SE Opfern : heraus-
gegebenen Band ihrer reichen Geschichte.

Mitten aus dem flachen ungarischen Meere ex;hebf sich der durch seinen
Widerhall berühmte Berg Tihany mit seiınem malerischen Benediktinerkloster.
Aus dem. Meere\der ‚Vergange_nhé‚i; Ungarns ‚erhebt si<_:b _gleichfalls wunderschön,



, S mme

1nNe weıte Perspektive erschließend dıe Geschichte der Abirze1li Tıhany Im Kleinen
1SL deren Geschichte die Geschichte VO Sanz Ungarn, NIt schönen heiteren
erziehenden ber auch mML stürmıschen rüben verwüstenden Momenten ach
der Ansiedlung, dem Gedeihen und Kräftigwerden des dazugehörıgen ungarischen
Landvolkes, erliegt dıe Abtei ÜUÜNeEeTECIN Zerwürfnissen ; olg e1Ne zweıte ufe
und mi1t dieser wird as Heiligtum 1Ne6 wahre Festung und chützt 144 a&  re
hındurch das and en albmon Endliıch wiıird auch diese ihrer ULI-

sprüngliıchen Bestimmung zurückgegeben, das Laus der Soöhne { Be-
nedikts ertont wieder ihren ; eiligen Hallen nd schallt weıt himaus 111 dıie
brausenden ogen des Plattensees.,

Das der selıgsten ungfrau un dem hl Anian gewidmete Benediktiner-
kloster Tihany gründete König Andreas aAaus Dankbarkeit 1ır dıie glück-
lichen Erfolge SECeC1INECS Krieges mit Deutschland, zugleich uch nach herkömm -
Licher Sıtte als Ruhestätte der königlichen Famlıilie.

Frankreichs Könige verehrten dem AL Anıan, Bischoft OIl Orleans,
als C11HCI besonderen Schutzpatron, da die Befreiung rieans'’ Vo  > den Hunnen-
scharen Attılas ıihm verdankt wurde Möglıich uch daß französische enediktiner

A  A
seiIiNeN Ruf 1115 ferne Ungarland brachten un den königlichen Stilter bewogen,
das Münster, weiches dıe Grabstätte SIN} Liıeben SC1H sollte dem großen Patron
der Könıge weihen Die reiche Stiftung, weilche nunmehr die Klostergemeinde

Fürst avl VOoONn dessenrhalten ollte, erganzte Königs Andreas Sohn,
Schenkungen AU© TKunde König Ladislaus berichtet Die mstande der Kloster-
gründung behandelt Dr. Ladislaus Erdelyı Kapıtel un 1 UuUNs uch
eiINeM Faksımile das angebliche Gründungsdiplom VO 1055

Das IL Kapitel des Werkes kennzeichnet die Geschichte des Stiftes
der Reihenfolge der Äbte, VO dem der Gründungsurkunde genannten .Abt
AaZarus (1071) bıs ZUT el Tıhany Selbständigkeit verlierend
dem Stifte Altenburg (Nied Öst ) inkorporiert wurde

IIıe Angaben dieses ‚.Kapitels sınd leider mangel'haft, besonders VEISCH

große Lücken die ersten Zeiten auf. Aus dem A Jahrhundert ann außer
dem bereits erwähnten bt AZATUS DUr Abt Petrus, aus dem YaNnzenh SI Jahr-
hundert nNnur ein Abt, Aegydius, genannt werden. Besser sind schon die
aten des Jahrhunderts vertreten. Die Reihenfolge der bte eröfftnet da
Qrosius, ' der spätere Erzabt Vo Martinsberg, Auf nregung wurden die
Namen,y Freiheiten unPflichten der ZUr el gehörigen Hörigen das Jahr

aufgezeichnet weiches Verzeichnis nunmehr der ertvolisten
zialen un '  \  andwirtschafitlichen Dokumente bıldet Abt Isk funglert als erster
mi1t SC1HNECIN Konvente als » Locus credibilis« un stellt I 244 1N€6 Urkunde aus,
Abt Hiıeronymus verewiıgte SC1INEN Namen durch das Ordnen des Frohndienst-
weSCHS der Klosterleute (Urbarium). ach ıhm erscheıint der Einleitung eiınes
Diploms AUuUS 1271 Frater Abbas de Iykomn1o0 Cister(ciensis) ordinis, was sehr
frappant ISEs möglicherweise ist ber dies NUur eiIinNn verdorbenerext des Diploms,

Die .Abtei muß ZzZuda dasselbe NUur Abschrift (aus 1309 erhalten 1st
dıeser: Zeit eINe Krise durchgemacht haben, da der Erzbischof von Gran, Benedikt,
das verarmte Stift dem fast der Gottesdienst gänzlich aufhörte für
andere (Güter dem Bistume Veszpreim vertauscht. Von päpstlichen der
königlichen Gutachten schweigt ber dieser Kohntrakt. Was der Erzbischof Vo
Kloster SsagT, dürite kaum stichhältig SCIN, da König Ladislaus
bloß CINISC ochen rüher . aqsg;fg:\‚rtigte__n Diplome neuere Privilegien gewährt.
Er entzieht nämlich das der Abtei angehörige orf P der Botmäßigkeit er
königlichen Steuereinnehmer un Richter und 10 das Kloster, die Söhne
des Benedikt unaufhörlich en Herrn - PreISseN, Gewiß ist aber; daß as
Kloster dieser Zeit einen beträchtlichen eıl seiner (‚üter einbüßte. nde des

DUr derIL un anfangs des XN Jahrhunderts wechseln rasch die Äbte,
Abt "Thomas regiert ausnahmsweise 26 a  re lang. Seine Nachfolger,
WI1IC Nikolaus (1301—1370) Georg 1352—1402)}) und besonders Demetrius
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(141 0—1427) erwelisen sich ın der Zurückeroberung der ver]orefigegangenen
uter a1s csehr tätig, An ıhre Namen knüpfen sich mehrere miıt wechsevollem
Glücke geführte Rechtsstreite, dıe S1IE mi1t bestem Wissen ına (JEWI1SSEN,;
ber nıcht miıt tadellosen Mıtteln kämpften; auf ıhr Zeitalter fällt uch das Aus-
stellen VO 15 falschen Urkunden Abt Demetrıius erwarb VO Könıge Sigismund
der Insel Tihany das Recht eines ochen un Jahrmarktes, ferner das ]Jus gladıl
(Recht ber en un Tod). ach der Jangen Regierung des es Ladislaus
ron (1439—1475) erscheint ın einem Diplome-des Konventes VO Somogyvar

16. März 1480 als Gubernator der el der weltliche EKdelmann Valentin
Dankhazı ; mehr . über iıhn weıiß dıe Geschichte nicht berichten. uch das
Andenken des es Albert bewahrt bloß eın einzıges okument, se1in 25
Jänner 1480 datiertes Schreiben, den ersten in magyarischer Sprache verfaßten
ymissıle Briei« Um 1429 gibt Öönıg Ladislaus die €1 als Commende dem
Archidiakon VO Csanäd, Sımon Rozvägyı, und ach dessen ode (21 Februar

1503 verleiht der Öönıg sie dem Bischof VO der oldau, HFr Thomas Szegedl,
Szegedi 1 gerat bald ın heftigen Streit mi1ıt dem Erzabte Matthäus Tolnaı, da
sich weigert, dem Kapitel des Benediktinerordens beizuwohnen und die Bot-
mäßigkeit des Erzabtes nd Visiıtators der ungarischen Benediktiner nicht an-
erkennen 1E Dıieser Feindseligkeit machte m Jahre 1507 eın freundliches
Übereinkommen eın Ende, mıiıt em Szegedi sıch verpflichtete, ıe Zurückgabe
der €l (aber erst nach seinem erfolgten Hinscheiden) Tolnaı,; LESD seine
Nachfolger veranlassen. Vergeblich erwarb Erzabt Tolnaı VO Könige Vladı-
claus IL das Recht, die el Tıhany 1m Falle der Vakanz besetzen dürfen;
denn nach dem Tode Szegedis blieb cıe €1 miıt ihren Gütern noch Jahre lang
ım Besitze weltlicher derren

Mittlerweile bekam siıe der Bischot VO Galliopolis, Johannes, als Com-
mende VO: Stuhle nd König Vladıslaus 88 verlieh das Patronatsrecht
derselben dem Reichspalatın Perenyl. Nur ach erfolgter Widerrufung dieser
Begabung gelang 6S em Erzabte seinen Kandıdaten, den Archidiakon VO Raab,
Johannes Tandallo, auf. den Abtstuhl setzen.

Nach der traurıgen RC bel Mohacs ergriff Abt ohannes ebenso wıe
der Erzabt die Parteı des Königs anos. Dıie olge dayon war, .. daß der ZUr
Parteı König Ferdinands angehörende Andreas Csorva VO Devecser die Feste
Tihany eroberte und erst nach harter Brandschatzung, sie wıeder zurückgab. Dr

Abt Johannes wiederholt dıe Gegenpartel ergriff, er  arte König Ferdinand
1529 die Abtei Untreue halber als vakant nd verlieh. s1e an Valentin Barkı,
der aber. nie 1n Besitz derselben gelangte.

Nicht A König Ferdinand, sondern ALlıch König Jänos wollte über Tihany
verfügen un schenkte die Abtswürde nach dem Tode eines gewwassen Tandallos einem
Benedikt, welcher der. Partei Ferdinands Widerstand ıleistete. Später wurde C
ber verhaftet un seıne Burghauptleute übergaben die Feste um 200 Gulden
und beı1 Gestattung frejen Abzugs dem feindlichen Nachbarn. So kam nu die
Abtei ganz In weltliche Hände un ihre Einkünfte dienten ange Zeit militärischen
Zwecken. Ferdinand ernannte ZWAar den minderjährigen Sohn des Andreas Csorvas

bte mıt der Bedingung, daß C 1n den Benediktinerorden eintrete und sich
eren lasse ; 1es kam aber nıcht zustande nd dıe Abteigüte wurden von

ernannteköniglichen Burgvögten verwaltet. Der 1m Jahre 1555 ZU

Dominikaner Kasper Körmendy genoß nichts VOoO den E€;kün_ften und sein Nach:-
folger Matthias Eleeha- aus Spanien wurde NUu meh zum Titularabte (untel'v
König Rudolf) ernannt,.— 309 —  (141  0o—1427) erweisen. sich in der Zurückeroberung der ver]orefigegangenen  Güter als sehr tätig. An ihre Namen knüpfen sich mehrere mit wechse  Ivollem  Glücke geführte Rechtsstreite, die sie zwar mit bestem Wissen und Gewissen,  aber nicht mit tadellosen Mitteln kämpften; auf ihr Zeitalter fällt auch das Aus-  stellen von 13 falschen Urkunden. Abt Demetrius erwarb vom Könige Sigismund  der Insel Tihany das Recht eines Wochen- und Jahrmarktes, ferner das jus gladii  (Recht über Leben und Tod). Nach der langen Regierung des Abtes Ladislaus  v. Ugron (1439—1478) erscheint in einem Diplome.des Konventes von Somogyvär  am 16. März 1480 als Gubernator der Abtei der weltliche Edelmann Valentin  Dankhäzi; mehr.über ihn weiß die Geschichte nicht zu berichten. Auch das  Andenken des Abtes Albert bewahrt bloß ein einziges Dokument, sein am 25;  Jänner 1486 datiertes Schreiben, den ersten in magyarischer Sprache verfaßten  »missile Briefe. Um 1429 gibt König Ladislaus die Abtei als Commende _ dem  Archidiakon von CsanAäd, Simon Rozvägyi, und nach dessen Tode (21. Februar  1503) verleiht der König sie dem Bischof von der Moldau, Fr. Thomas Szegedi,  Szegedi gerät bald in heftigen Streit mit dem Erzabte Matthäus Tolnai, da er  sich weigert, dem Kapitel des Benediktinerordens beizuwohnen und die Bot-  mäßigkeit des Erzabtes und Visitators der ungarischen Benediktiner nicht an-  erkennen will. Dieser Feindseligkeit machte im Jahre 1507 ein freundliches  Übereinkommen ein Ende, mit dem Szegedi sich verpflichtete, die Zurückgabe  der Abtei (aber erst nach seinem erfolgten Hinscheiden) an Tolnai, resp. seine  Nachfolger zu ‚veranlassen. Vergeblich erwarb Erzabt Tolnai vom Könige Vladi-  slaus II. das Recht, die Abtei Tihany im Falle der Vakanz besetzen zu dürfen;  denn nach dem Tode Szegedis blieb die Abtei mit ihren Gütern noch Jahre lang  im Besitze weltlicher Herren.  Mittlerweile bekam sie der Bischof von Galliopolis, Johannes, als Com-  mende vom hl. Stuhle und König Vladislaus II verlieh das Patronatsrecht  derselben dem Reichspalatin Perenyi. Nur nach erfolgter Widerrufung dieser  Begabung gelang es dem Erzabte seinen Kandidaten, den Archidiakon von Raab‚  Johannes Tandallo, auf. den Abtstuhl zu setzen.  Nach der traurigen Schlacht bei Mohäcs ergriff Abt Johannes ebenso wie  der Erzabt die Partei des: Königs Jänos. Die Folge :dayon war,, daß der zur  Partei König Ferdinands angehörende Andreas Csorva von Devecser die Feste  Tihany eroberte und erst nach harter Brandschatzung, sie wieder zurückgab. Da  Abt Johannes wiederholt die Gegenpartei ergriff, erklärte König Ferdinand I,  1529 die Abtei Untreue halber als vakant und verlieh,sie an Valentin Bärki,  der aber. nie in Besitz derselben gelangte.  A  5  x  ;  Nicht nur König Ferdinand, sondern au  ıch K’övnig ]ä.nosfw(olfic über Tihé:nj  verfügen und schenkte die Abtswürde nach dem Tode eines gewissen Tandallos einem  Benedikt, welcher der Partei FerdinandéVWid‘erstapd‚le_istetq. Später wurde er  aber verhaftet und seine Burghauptleute übergaben die Feste um 200 Gulden  und bei Gestattung freien Abzugs dem feindlichen Nachbarn. So kam nun die  ‚Abtei ganz in weltliche Hände und ihre Einkünfte dienten lange Zeit militärischen  Zwecken. Ferdinand ernannte zwar den minderjährigen Sohn des Andreas Csorvas  ®  A  bte mit der Bedingung, daß er in den Benediktinerorden eintrete und sich  eren lasse; dies kam aber nicht zustande und die Abteigüte wurden vorn  ernannte  königlichen Burgyögten verwaltet. — Der im Ja  {  hre 1558 zum Ab  Dominikaner Kasper Körmendy genoß nichts von .  den Einkünften und sein Nach-  folger Matthias Eleeha aus Spanien wurde nur meh zum Titularabte (untelt  König Rudolf) ernannt.  _ Erst König Matthias I.  \éerrlie‘h wieder ;iie-Algteji_‚ais"kii‘éhii&ms Beneficium  g und erwählten Bischofe von Csanäd, Matthias  (1609) dem Domherrn von Preßbur  Herovics, , Der n  eue Abt schritt. mit. großem Eifer, aber mit weniger Umsicht  zur Wiedererlangu  ng der alten Güter, konnte aber von seinen Prozessen nur  einen gewinnen. Sein Nachfolger, Michael Ramocsahäzi, geriet durch die kost-  ®  spigtfgen Pr?‚zeäsg 1n[ ‘SCh‘—l»\h_f{'°n'f' eg?cgm in djéz;_ Ruf eines Ver5911wenders und  <  4  Srst önıg Matthias— 309 —  (141  0o—1427) erweisen. sich in der Zurückeroberung der ver]orefigegangenen  Güter als sehr tätig. An ihre Namen knüpfen sich mehrere mit wechse  Ivollem  Glücke geführte Rechtsstreite, die sie zwar mit bestem Wissen und Gewissen,  aber nicht mit tadellosen Mitteln kämpften; auf ihr Zeitalter fällt auch das Aus-  stellen von 13 falschen Urkunden. Abt Demetrius erwarb vom Könige Sigismund  der Insel Tihany das Recht eines Wochen- und Jahrmarktes, ferner das jus gladii  (Recht über Leben und Tod). Nach der langen Regierung des Abtes Ladislaus  v. Ugron (1439—1478) erscheint in einem Diplome.des Konventes von Somogyvär  am 16. März 1480 als Gubernator der Abtei der weltliche Edelmann Valentin  Dankhäzi; mehr.über ihn weiß die Geschichte nicht zu berichten. Auch das  Andenken des Abtes Albert bewahrt bloß ein einziges Dokument, sein am 25;  Jänner 1486 datiertes Schreiben, den ersten in magyarischer Sprache verfaßten  »missile Briefe. Um 1429 gibt König Ladislaus die Abtei als Commende _ dem  Archidiakon von CsanAäd, Simon Rozvägyi, und nach dessen Tode (21. Februar  1503) verleiht der König sie dem Bischof von der Moldau, Fr. Thomas Szegedi,  Szegedi gerät bald in heftigen Streit mit dem Erzabte Matthäus Tolnai, da er  sich weigert, dem Kapitel des Benediktinerordens beizuwohnen und die Bot-  mäßigkeit des Erzabtes und Visitators der ungarischen Benediktiner nicht an-  erkennen will. Dieser Feindseligkeit machte im Jahre 1507 ein freundliches  Übereinkommen ein Ende, mit dem Szegedi sich verpflichtete, die Zurückgabe  der Abtei (aber erst nach seinem erfolgten Hinscheiden) an Tolnai, resp. seine  Nachfolger zu ‚veranlassen. Vergeblich erwarb Erzabt Tolnai vom Könige Vladi-  slaus II. das Recht, die Abtei Tihany im Falle der Vakanz besetzen zu dürfen;  denn nach dem Tode Szegedis blieb die Abtei mit ihren Gütern noch Jahre lang  im Besitze weltlicher Herren.  Mittlerweile bekam sie der Bischof von Galliopolis, Johannes, als Com-  mende vom hl. Stuhle und König Vladislaus II verlieh das Patronatsrecht  derselben dem Reichspalatin Perenyi. Nur nach erfolgter Widerrufung dieser  Begabung gelang es dem Erzabte seinen Kandidaten, den Archidiakon von Raab‚  Johannes Tandallo, auf. den Abtstuhl zu setzen.  Nach der traurigen Schlacht bei Mohäcs ergriff Abt Johannes ebenso wie  der Erzabt die Partei des: Königs Jänos. Die Folge :dayon war,, daß der zur  Partei König Ferdinands angehörende Andreas Csorva von Devecser die Feste  Tihany eroberte und erst nach harter Brandschatzung, sie wieder zurückgab. Da  Abt Johannes wiederholt die Gegenpartei ergriff, erklärte König Ferdinand I,  1529 die Abtei Untreue halber als vakant und verlieh,sie an Valentin Bärki,  der aber. nie in Besitz derselben gelangte.  A  5  x  ;  Nicht nur König Ferdinand, sondern au  ıch K’övnig ]ä.nosfw(olfic über Tihé:nj  verfügen und schenkte die Abtswürde nach dem Tode eines gewissen Tandallos einem  Benedikt, welcher der Partei FerdinandéVWid‘erstapd‚le_istetq. Später wurde er  aber verhaftet und seine Burghauptleute übergaben die Feste um 200 Gulden  und bei Gestattung freien Abzugs dem feindlichen Nachbarn. So kam nun die  ‚Abtei ganz in weltliche Hände und ihre Einkünfte dienten lange Zeit militärischen  Zwecken. Ferdinand ernannte zwar den minderjährigen Sohn des Andreas Csorvas  ®  A  bte mit der Bedingung, daß er in den Benediktinerorden eintrete und sich  eren lasse; dies kam aber nicht zustande und die Abteigüte wurden vorn  ernannte  königlichen Burgyögten verwaltet. — Der im Ja  {  hre 1558 zum Ab  Dominikaner Kasper Körmendy genoß nichts von .  den Einkünften und sein Nach-  folger Matthias Eleeha aus Spanien wurde nur meh zum Titularabte (untelt  König Rudolf) ernannt.  _ Erst König Matthias I.  \éerrlie‘h wieder ;iie-Algteji_‚ais"kii‘éhii&ms Beneficium  g und erwählten Bischofe von Csanäd, Matthias  (1609) dem Domherrn von Preßbur  Herovics, , Der n  eue Abt schritt. mit. großem Eifer, aber mit weniger Umsicht  zur Wiedererlangu  ng der alten Güter, konnte aber von seinen Prozessen nur  einen gewinnen. Sein Nachfolger, Michael Ramocsahäzi, geriet durch die kost-  ®  spigtfgen Pr?‚zeäsg 1n[ ‘SCh‘—l»\h_f{'°n'f' eg?cgm in djéz;_ Ruf eines Ver5911wenders und  <  4  SSA wieder die Abtei als kirchljche5 Befieficium

und erwählten Bischofe von Csanäd, Matthıas(10609) dem Dombherrn VO  — Preßbur
Herovics, Der ©CUu6 Abt schrıtt mit großem Eifer, aber m1t weniger Umsicht
ZUT Wiedererlangu der alten Güter, konnte ber VO seinen Prozessen NUur

einen gewinnen. eın Nachfolger, Michael Ramocsahäzi, ‚gerliet durch die kost-
spieligen Prozesse 1 _Schulden n er kam in den Ruf eines Verschwenders und

E
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mu unter Kuratel geste werden ach SC11ECIN ode ward die el C1NEIMN
Do mıinıkaner griechischer Herkunft Hyacınt Macrıporarı gleichzeltig Bischof
VO  n Usküp verliehen Uun: ach dessen Tod (1072) abermals Domherrn
VO  - urg, Andreas Sebestyen, Sebestyen resignıerte ber auf Tihany, da
die TODstel der Prämonstratenser VO  - Csorna erhielt Nachfolger
Domherren 4AU:! aab Octavıus Salyvuccı de Camer1ino (1070), Peter Kuzmics
(1084) un: Stephan Telkesi (10806)

Als letzterer das Bıstum Erlau erhielt erwirkte Kolonics Erzbıiıschof VO
Grran eim Könıge daß die Abte!1 dem Benediktinerorden zürückgegeben werde
Da ber die Erzabtei Martinsberg den VO' Kriegszahlamte verlangten Ersatz
nicht ahlen konnte, lösten die enediıktiner VO Altenburg (Nied.-Öst.) die el

106 OO  '®) Gulden us und König Leopold tellte 2 August 1701 den
Schenkungsbrief für den Abt on Altenburg Rajmund Regondi aus,

Hiemit haben WIir die wechselvollen Schicksale des altehrwürdigen Stiftes
erzähit Den eigentlichen Wert dieser Monographie bılden aber nicht dıe (+e
chicke der el, sondern das prächtige K ulturbild das der Verfasser gibt
un hıemit SeInNn Buch /ANu CINeEIM der wertvollsten geschichtlichen Werke macht

Dr, Ladislaus Erdelyı schildert U ferner die kırchenrechtlich Ent-
wicklung der Abtei In dıiesem Teile IST hauptsächlich dıe Jurisdiktionsfrage,
wWIie das Besetzen der Abtswürde und die us  ung der atronatsrechte höchst
interessant. Iıhany WAaTr obwohl C655 auf dem Territorium der Veszprem
lag CIMn exemptes Kloster, da CS unmittelbar der Jurisdiktiondes Erzbischofs
VO  - Gran unterstand. Dieses Privilegium geno l se1t Jangem, obwohl der Ur
SPTUNg desselben, SOWI1LE das Spezilalprivilegium, worauf sich der Abt und
Oonvent uf der Synode des Bıschofs VO Veszprem 1262 feierlich berufen hatten
nbekannt 1st. Die hl Öle, die Priesterweihe, (?) Kirchen- un Altarkonsekrationen,
die enediktion des Abtes mußte das Kloster fürsich und Kirchen stets
VO Biıschofe Veszprem einholen WIe dies die Bulle des Papstes Klemens
1207 betont DPenedikt Erzbischof VO  . (Gıran überläßt dıe Jurisdiktion ber Tıhany

dem ertrage VO 12706 dem 3istume Veszprem m1 der Bedingung, daß Abt
un Bischof auf der Synode Gran erscheinen aben, außerdem mußte der
Abt ZUM Zeichen sSsEe1INeTr Unterwürfigkeit C IB ark schwere Wachskerze
für den Hauptaitar Gran aufopfern Dieser Vertrag wurde 1 der Praxis höchst -
wahrscheinlich N1e ausgeführt; 117 Gegenteil, aps Bonifaz (1400) nd Papst
Paul IL (1404) bestätigen das Jurisdiktionsrecht der Graner Erzbischöfe unter
andern auch ber Tıhany, welches die Erzbischöfe angeblich ab immemorlalı steitis
friedlich ausgeübt haben sollen DIie 1111 Namen Önig Ladislaus ausgefertigte
alsche Tkunde (1390) beweiılst daß die el 7R dieser Zeıt das Privilegium

el nullıus d10eCesIis erwerben anstrebte Als Verlaufe des XVI Jahr-
hunderts Jıhany in Laienhände kam, verschwand auch die Jurisdiktionsfrage und
Vo Könige Ferdinand wird als Diözesanoberhirte der el der Bischof von
Veszprem erkannt; allmählig kam ber das Exemptionsrecht wieder ZUT Geltui}g.Die Patronatsherren der königlichen Stiftung Tihany varen Steis d  1e
Könige VO' Ungarn. So berufen sıch auf ihre Patronatsrechtes König Ludwig
der Große nd Königin Maria, als S16 jedwede Veräußerung der Abteigüter für
ungültig erklären. Ob neben diesem Patronatsrechte die freie Abtwahl, die auch
durch die des Papstes Klemens 1267 esichert wird, ZUT Geltung kam,
darüber berichten dıe Angaben us den ersten 1l1er Jahrhunderten- nıchts un: In
nde des Jahrhundertes ist VOo einer Abtwahl SOW1€S0 keine mehr,
w 1e WIT das obıgen schon hörten.

In landwirtschaftlicher und kriegsgeschichtlicher. Hinsicht ist das nach-
folgende, ber dıe Vergangenheıt der Tihanyer Insel un der Feste berichtende
Kapitel sehr wertvol!l. Die heutige Halbinsel VO  — Tihany hatte -einst in künst-

‚licher, wahrscheinlich aus römiıscher Zieit herrührender Kanal O1 festen
‚Lande getrennt; SIC WAar also somit wirkliche Insel uf dieser wurde das
Kloster erbaut, Z weichem noch das der nordöstliıchen Seite der Insel
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einen KFels gehauene Haus VvVOoO St Nıkolaus gehörte. ach der Invasıon der
J artaren aute I1a das Oster eıne Feste. Die Rulle des Papstes K liemens

SONS' haben WIT nurmehr VO nde des12067 erwähnt sie ZU. erstenmal;
‚PEE Jahrhunderts einige Angaben darüber; q IS SIEe nämliıich VO königl. Burg-
vöogten verwaitet wurde. Infolge der Schenkung des Königs Sigmund gelangt
s1ie 1357 1n Besiıtz von Privaten, VO denen s1e Der Abt eorg 13902 zurück -
ordert. 1534 wird S1ie VO den Parteigängern Ferdinands AL den JTänden
Abt Benedikts erobert un eine Zeitlang ist Andreas Csoron iıhr (rzebieter ; spater
wird s1ie VO  - könıgl urgvögten verwaltet, uch ZUT Zeılt, qls KÖön1g Mat:
124s 183 dıe el kirchlichen 7 wecken zurückerstattet, wodurch ungemeln viele
Reibereien zwischen en Abten nd urgvögten entstanden. Erd&elyi bearbeitet
miıt der größten Sorgfalt diese Angaben und malt unSs eın lebendiges Bild VO

inneren W esen der Feste ach den Kegesten des V ogtes Stephan Piskı 1585 — 099.)
Ergebnisse gewissenhalter, tiefgehenden Studien sind jene [o718 Seiten, ın

denen der Verfasser die Güter der Abteı bespricht. In geographischer Ordnung,
Ol Komıtate omitate, Vo (zut Z (xut fortschreitend macht } uns miıt
den reichlichen Erfolgen seiner Forschungen bekannt. Den Überblick derselben
erleichtert miıt Tabellen und Karten. Als Hauptquellen enutz

uch hıer die Stiftungsurkunde, die Konskribition VO  - [ZII die des

Papstes Klemens und die bedeutenden Prozeßakten, Urbarıen und das Re-

gestrum Piskis. Auch die geringsten DDaten schätzt un weıiß S1e würdigen,
nur- unterzieht sıe ( der strengsten Kritik. Mıt der Sicherheıit des KFach-
kenners behandelt die Angaben falscher rkunden ; ihre Pewelse

teinnıcht gänzlich ab glaubt ihnen ber nıcht unbedingt, sondern der Probes
Be1ider zweifellosen Jaten muß bel ıhm ihre Glaubwürdigkeıit entscheiden.

der geographischen Bezeichnung der 1n den Urkunden erwähnten (züter geht
uch a1t der größten orgfalt und Umsicht Grr [Dıese Gütergeschichte charak-
terisiert wirklich unermüdetes Forschen der geschichtlichen Wahrheıiıt und ‚.ben
1e5 verleiht ihr einen dauernden er‘

Im etzten Kapıtel bekommen WITr gründliche Aufschlüsse über dıe
sellschaftlichen Zustände nd dıe Lage der Vasaillen. 1 Zeitalter des Arpads-
hauses, dadurch, daß das innere Wesen nd das Wirken ach Außen des
Klosters mittelst charakteristischer Angaben erortert. IF erhalten den ganzen
Werdegang (Namen, Lage, Frohndienste der Örigen des Klosters.

Der Bericht ber die arhäologischénEs folgt eın doppelter Anhang.
Monumente  des‘. Klosters un der Heste OIl verstorbenen Professor udolf
Gyulai, ©. S. B.; und die Namensliste der (zarnison VO Tihany (wieder das
Werk Erdelyis) aus der Zeit des Burghauptmanns Piskı

Den Schluß des. Monumentalwerkes ıbildet eine nzahl giéßtenteils
rSt Jetzt ZUI} erstenmal 1mM Drucke veröffentlichter _Urkunden mit einem höchst
reichen Namen- nd Sachregister.!)

Iyrnau, .Profe.ssqr . Dr. Fm\nz B, i’allenbüchl._
188 der éhrwürdigen Mutter Maria VO Jesus (Maria
Deluil-Martiny), Stifterin er Gesellschaft  er Töchter des
Herzens Jesu. Von Laplace, Ehrendomherr der Diözese Belley;

der franzı  ischen Auflage. Regensburg, Friedrich Pustet.‘(Freie Übersetzun
1907 Seiten 328 in S59 M 2°10); geb. 3'— )

Mit ehmu sehen die Katholiken Europas auf Frankreich, das der
acht der Hölle ach ancher ichtung zu Opfer fallen cheıint. Während

In der Rezension dieses Monumcntalwerkes folgte Kezensent den
NCN Artikeln von Karacsonyl ıIn „»Szazadok« (Jahr-magyarischer Sprache erschiene

hunderte; Heft Jan 9I0 und von Dr Döry yin ?>Kath. Szemle« (Kath. RKevueFebruarheft 1910.,).


